für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


f Liebesqual. 
Luüften, ſprang auf, warf den Kopf zurück, ſchlug die Arme in 
die Luft und jauchzte wieder. 


Abonnementspreis 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 31. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Neo 305. 
Fr Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
pro I. Quartal 1891 nehmen an ſämmt⸗ 
liche kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 1 
Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, am Wochenſchluß mit einem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ und koſtet für das Viertel 


jahr 2 Mark. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraßße 204. 
Die politiſche Bedeutung des internationalen 
Schuldenweſens. 

Ueber die politiſche Bedeutung des internationalen Schul⸗ 
denweſens veröffentlicht die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
einen Aufſatz, der zunächſt die Kriſe in London behandelt und 
ſchließlich zu nachſtehenden Folgerungen gelangt: „Die Schwierig⸗ 
keiten, die hier entſtehen, greifen leicht hinüber auf das poli⸗ 
tiſche Gebiet und rufen Verwickelungen hervor, die ſich zu 
ſchwierigen politiſchen Fragen zuſpitzen können. Um fo ſchlimmer 
iſt es, wenn die internationalen finanziellen Geſchäfte durch un: 
ſolide, waghalſige Spekulanten beſorgt werden. Jedenfalls hat 
der Staat ein Intereſſe daran, daß die ſicherſten Hände dieſe 
Beziehungen kultiviren. Zeigt ſich doch, daß Kriſen, welche aus 
tollkühnen Spekulationen und unſolider Geſchäftsgebahrung ent: 
ſtehen, die größten Anſtrengungen verurſachten, um auf das 
allerengſte Terrain eingeſchränkt zu werden.“ 

Aehnlichen Ausführungen begegnet man derzeit in allen 
von der hohen Finanz und ihren politiſchen Schleppträgern un: 
abhängig gebliebenen Zeitungen. So ſchreibt der „Weſtungari⸗ 
ſche Grenzbote“. „In Oeſterreich wie in Ungarn üben die 
Rothſchilds bereits thatſächlich, wenn auch nicht formell, die 
finanzielle Oberhoheit aus. In der Gegenwart aber ſind die 


finanziellen Fragen mit den politiſchen ſehr verquickt, was auch 


auf die Leitung der auswärtigen Politik eine gewiſſe, von vorn⸗ 
herein nicht leicht beſtimmbare oder erkennbare Rückwirkung übt. 
Iſt der Krieg erklärt und ſind die erſten Schüſſe gefallen, dann 


verſinken zeitweilig die Finanzmächte wohl in ihr nichts. Hohe 


ſittliche Gewalten herrſchen und im Kampfe für die höchſten 


Güter ſchütteln die Völker ab, was fie belaſtete, ausbeutete und 


zerſetzte. Aber in den Tagen des ungeſicherten Friedens, in: 
mitten allſeitiger Kriegsbereitſchaft, wo es ſich darum handelt, 
für die Wehrkraft und Vertheidigungsfähigkeit des Vaterlandes 
die äußerſten Opfer zu bringen, und nicht ſelten ſchon unmittel⸗ 
bar nach der blutigen Entſcheidung treten finanzpolitiſche Er⸗ 
wägungen hervor und es können dabei von der Hochfinanz da, 
wo ſie maßgebend iſt, Bedenken geltend gemacht werden in der 
Abſicht, die Beſtrebungen der auswärtigen Politik zu durch 
kreuzen. 

Schon haben die Rothſchilds in Paris und vielleicht auch 
in Wien Einblick in das diplomatiſche Getriebe erlangt und 
hierdurch ihre Herrſchaft über die europäiſche Börſenſpekulation 
geſichert. Alles deutet darauf hin, daß ſie Gelegenheit finden 
und ergreifen werden, um auf den Gang der auswärtigen hohen 
Politik unmittelbaren Einfluß zu üben. Auf entſchiedenen 
Widerſtand werden ſie dabei jedenfalls von deutſcher Seite 


Am Fuße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 


(26. Fortſetzung.) 

„Meine Einzige, o Du meine ſüße Qual,“ ſtammelte der 
Jüngling mit grenzenloſem, bitteren Schmerz, „ſage mir lieber 
einmal, nur einmal, ob Du mich liebſt?“ 

Donna Laſtenia lächelte mitleidig. 

„Wenn ich Dir ſtatt deſſen ſagte, daß ich Dein Weib 
werden will?“ 

Er ſchrie auf vor Seligkeit, wie ſie vorhin in verſchmähter 
Er jauchzte wie ein wilder junger Falke in den 


(Nachdruck verboten.) 


Sie ſah dieſer ungebändigten Naturfreude gelaſſen zu. 

„Bis dahin — ich meine, bis ich den Tag der Hochzeit 
beſtimme, mußt Du mich in Ruhe laſſen, hörſt Du?“ 

Er ſenkte den Kopf, die Hände faltend, als wollte er ſie 
anbeten, das armſelige ſchlechte Weib. 

„Morgen ſollſt Du mich begleiten, mein kleiner Freund, 
mein Zuckerherz,“ ſagte ſie halb ſchmeichelnd, halb höhniſch. 
„Ich habe mich entſchloſſen, meine Freundin zu beſuchen, Du 
weißt ja, Donna Sol auf der Eftancia des Sennor Alvarez.“ 

„Dort, dort iſt auch Röver,“ wandte Maziel eiferſüchtig ein. 

Donna Laſtenia erhob ſich. Sie warf den königlichen Nacken 


zurück, ihre Augen blitzten ihn gebieteriſch an. 


„Was kümmert er Dich?“ fragte ſie ſcharf und kalt, ſo 
ſcharf und ſo kalt, daß die Worte Rodrigo ſchmerzten wie ein 
Dolchſtoß. „Willſt Du nicht gehorchen, fo kannſt Du gehen. 
— Gehen Sie, Don Rodrigo.“ Und ſie wehrte mit der Hand, 
als ſcheuche ſie ein läſtiges Inſekt von dannen. : 

Er breitete die Arme flehend nach ihr aus und murmelte 
faſſungslos: „Vergieb, Madonna! Zertritt mich, wenn Du 
8 70 er durch die Zähne, „ich habe doch kein Leben, 
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ftoßen und Deutſchland hat in der That die materielle Macht 
und die moraliſche Pflicht, die ränkegeübte, unberufene und 
gemeingefährliche internationale Nebenregierung zu bekämpfen, 
nicht nur nach außen hin, ſondern auch im Innern durch ent⸗ 
ſprechende ſozialpolitiſche Maßnahmen gegen den überwuchernden, 
ſpekulativen Kapitalismus der Börſe. Mit jedem Erfolge, 
welchen Deutſchland auf dieſer Bahn erzielt, wird ſich in den 
übrigen Staaten der Widerſtand gegen die Uebermacht der 
Rothſchilds erheben, bis dieſelben ſich genöthigt ſehen, von ihren 
erſchlichenen Höhen herabzuſteigen und ſich wie jeder Staats⸗ 
bürger in den Rahmen des Staates beſcheiden einzufügen oder 
aber ſich anderweit außerhalb Europas ein eigenes Börſen⸗ 
Königthum zu gründen. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm überſandte dem Sultan ein längeres 
Dankes⸗Telegramm für den Beiſtand, der dem deutſchen Panzer⸗ 
ſchiff „Friedrich Karl“ ſeitens der türkiſchen Marine geleiſtet 
wurde. Auf Befehl des Sultans waren ſofort die Fregatte 
„Medj. Meſchidjo“ unter dem Kontreadmiral Omer Bey und 
die kaiſerliche Yacht „Idzeddin“ unter Führung des General⸗ 
lieutenants Achmed Ali Paſcha nach Mytilene abgegangen, 
welche nach anderthalbtägiger Arbeit das deutſche Panzerſchiff 
wieder flott machten. 

Die Einladung, welche der Prinz-Regent von 
Bayern an Kaiſer Wilhelm ergehen ließ, bezieht ſich nicht 
auf die Inſpizierung der beiden bayriſchen Armeekorps, ſondern 
darauf, daß der Kaiſer während der von ihm beſchloſſenen In⸗ 
ſpizierung der bayriſchen Truppen Gaſt des Prinz-Regenten ſein 
möge. 

8 Dem Landtage wird bei ſeinem Wiederzuſammentritt 
eine große Reihe von Vorlagen zugehen; u. a. der Staatshaus⸗ 
haltsetat, Vorlage betr. die Ergänzung des Eiſenbahn-Materials 
und Bau von Sekundärbahnen, die Angliederung der Inſel 
Helgoland an die Provinz Schleswig-Holſtein, das Polizei⸗ 
Koſtengeſetz. Außerdem noch Vorlagen, welche ſich im Kultus⸗ 
miniſterium in Vorbereitung befinden. 

Ueber den Inhalt der angekündigten neuen Sperr— 
geldervorlage berichtet die „Köln. Volksztg.“, wie ſchon 
geſtern telegraphiſch gemeldet, daß das ganze angeſammelte 
Kapital an die katholiſche Kirche zurückgegeben werden würde. 
Die angeſammelten Beträge ſollten den Biſchöfen überwieſen 
und in den Diözeſen beſondere ſchiedsrichterliche Körperſchaften 
gebildet werden, bei denen die kirchlichen Anſtalten und Fonds, 
ſowie die Geiſtlichen ihre Entſchädigungsanſprüche anzumelden 
hätten. — Der „Reichsanzeiger“ druckt die Mittheilung der 
„Köln. Volkszeitung“ mit dem Bemerken ab, „die Angelegenheit 
wird zur Zeit im Staatsminiſterium zwiſchen den betheiligten 
Reſſorts berathen.“ 

Die Antwort des Fürſten Bismarck auf die Hul⸗ 
digungsadreſſe der Straßburger Deputation lautete nach 
deu „Hamb. Korreſpondenten: „Auf meinem Todtenbette noch 
wird mir dieſe Kundgebung von Straßburg einen Troſt gewähren 
und eine Genugthuung ſein, denn Straßburg zu erringen für 
ſein Stammland Deutſchland war von jeher mein Verlangen 
geweſen.“ Und ſpäter ſei es ſein Beſtreben geweſen, die Ecke 
von Weißenburg, die ſich wie ein Stachel ins deutſche Fleiſch 
ſchob, wo der Geßlerhut, vor dem Deutſchland ſeine Referenzen 

Und er warf ſich auf die Erde und preßte ſeine Lippen 
auf die Spitze ihres Fußes. 


II. 

Welche Gefühle ergriffen Paul Röver, als ihm Kranold 
mit nicht ganz heiterer Miene die Nachricht brachte, ſeine Frau 
erwarte für die nächſte Zeit den Beſuch der Sennora Indalecio. 

Röver kniff auf dieſe Mittheilung hin die Augen zuſammen 
und zog die Brauen hoch. Er hatte die Erinnerung an Donna 
Laſtenia in die dunkelſte Ecke ſeines Gedächtniſſes zurückgeſchoben, 
wo die ſtolze Tochter des Gouverneur-Aſpiranten ſich nicht in 
der beſten Geſellſchaft befand. 

„Etwas unangenehmeres hätten Sie mir nicht leicht anthun 
können, lieber Kranold,“ erklärte er offen. 

„Was Sie ſagen!“ rief Kranold erſchrocken. „Ich glaubte, 
Ihre Courmacherei bei der Donna ſei längſt vorüber. Maziel 
macht ſich lebhafte Hoffnungen auf ihre Hand und iſt dabei ſo 
leidenſchaftlich, wie dieſe Spanier es immer werden, wenn etwas 
ſie aus ihrer gewöhnlichen Lethargie aufrüttelt.“ 

„Und ich ſoll wohl ruhig zuſehen, wie ein anderer mir 
zuvorkommt? Sehr angenehm in der That!“ 

„Aber Sie können doch nicht alle ſchönen Frauen, die 
Ihnen einmal gefallen haben, heirathen wollen,“ ſagte Kranold 
lachend. . 

„Habe ich denn bis jetzt auch nur eine einzige geheirathet?“ 
ſchrie der Direktor wüthend. 

„Schlimm genug.“ 

Röver ſeufzte und fuhr ſich nach ſeiner Gewohnheit durch 
die kurzen Locken. 

„Die Sterne, die begehrt man nicht,“ ſagte er mit einem 
ſentimentalen Augenaufſchlag gen Himmel, wo freilich nur die 
Sonne ſichtbar war. 

Die Männer blickten ſich plötzlich ernſthaft an. Röver 
wandte den Kopf ab, zog ein Streichholz aus der Taſche und 
zündete ungeduldig eine friſche Cigarette an. 


machen mußte, ſtand, zu erringen. Dies mußte anders werden, 
und nachdem es mit Gottes Hilfe endlich gelungen, hätte er am 
liebſten eine chineſiſche Mauer auf dem Rücken der Vogeſen er⸗ 
bauen mögen, damit die Unterwucherung des Franzoſenthums 
dem aufkeimenden deutſchen Vaterlandsgefühl nicht hinderlich 
würde, denn, obſchon er den Franzoſen als ſolchen nicht haſſe, 
eher geneigt wäre, ihm verſchiedene gute Nationaleigenſchaften 
zuzugeſtehen, ſo hielte er doch deſſen Nachbarſchaft für gefährlich, 
und nur, wenn wir ſoweit wie die Ruſſen von Frankreich ent⸗ 
fernt wären, wäre er überzeugt, daß Deutſchland und Frankreich 
die beſten Freunde würden. Aus dieſen Gründen habe er auch 
den Paßzwang eingeführt, da er von der Vorausſetzung 
ausging, wenn dem ſtändigen Verkehr der Lebensnerv unter⸗ 
bunden wäre, ſo würden die freundſchaftlichen Beziehungen nach 
und nach wie welke Zweige abſterben und verſchwinden. 

„Die parlamentariſche Lage“ wird von den „Hamb. 
Nachr.“ in einem längeren, wiederum dem Fürſten Bismarck 
zugeſchriebenen Artikel behandelt und dabei geſagt: „Es liegt 
die Gefahr einer Koalition der Parteien ohne Leitung der Re⸗ 
gierung und gegen ſie vor; während dieſe ſich früher nach dem 
Grundſatze divide et impera (theile und herrſche) auch bei oppo⸗ 
ſitioneller Mehrheit für wichtige Vorlagen eine Majorität ad hoc 
zu ſchaffen wußte, liegt umgekehrt jetzt die Befürchtung nahe, daß 
ſelbſt in überwiegend nicht oppofitionellen Volksvertretungen ſich 
unter der Leitung geſchickter Parlamentarier aus den einzelnen 
diſſentirenden Elementen eine geſchloſſene Oppoſition gegen die 
wichtigſten Pläne der Regierung bildet. — Um mit Parla⸗ 


menten ohne feſte, mit der Regierung eng verbundene Mehrheit 
erfolgreich zu regieren, dazu gehört ein außergewöhnliches Maß 


von Staatskunſt und Autorität ſeitens der leitenden Miniſter. 
Wie es ſcheint, ſteht dem jetzigen Regiment die Erprobung nach 
dieſer Richtung unmittelbar bevor. 


geführt werden kann oder als verfehltes Experiment erſcheint. — 
Man darf daher auf die Entwickelung der Dinge in dem nächſten 
Abſchnitte der parlamentariſchen Kampagne geſpannt ſein. Er 


kann ſehr leicht von entſcheidender Bedeutung für die Geſammt⸗ 


richtung der inneren Politik werden.“ i 

Der Stapellauf des für die Oſtafrikaniſche Linie be⸗ 
ſtimmten Küſtendampfers, welcher den Namen „Dr. 
Peters“ erhalten wird, findet am 3. Januar künftigen Jahres 
ſtatt. Dr. Karl Peters wird der Tauffeier perſönlich bei⸗ 
wohnen. 


Uganda iſt es demſelben, der „Kolonialztg.“ zufolge, im Vereine 
mit dem Vorſteher der franzöſiſchen Miſſionsanſtalt P. Lourdel 


gelungen, vom Könige Mwanga ein Verbot des Sklaven | 


handels zu erwirken. 


Von dem Ausgange wird es 
abhängen, ob das parteiloſe Regiment mit dem nöthigen Erfolge 


Bei der Anweſenheit des Herrn Dr. Karl Peters in⸗ . 
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Zu dem Gerüchte, das Geheimrath Hinzpeter als den 
deſignirten Nachfolger des Herrn von Goßler bezeichnete, bee 


merkt die „Münchener Allg. Ztg.“: 


einer abſolut verläßlichen Mittheilung behaupten, daß Herr 


„Wir dürfen auf Grund 


a En 


Geheimrath Hinzpeter niemals ein Amt, am wenigſten das eines 


Miniſters, anzunehmen entſchloſſen iſt.“ 


Die Angelegenheit der Herabſetzung der Perſonen⸗ = 
tarife auf den deutſchen Eiſenbahnen befindet ſich, wie ber 


Donna?“ 
„Ich denke heute gegen Abend.“ 
„So —“ machte Röver gedehnt. 


„Frankf. Ztg.“ aus München geſchrieben wird, im Stadium der 


0 „Ja, was ich ſagen wollte, Er wann kommt die erhabene 1 


„Dann werde ich mir 2 


morgen die große Dampf-Kreisfäge anſehen, die Ottenhauſen ſich 4 


hat kommen laſſen. Er bat auch ſchon lange darum.“ 


„Was — Flucht?“ rief Kranold, „ich erkenne Sie nicht 


a 
-. 


wieder, Röver.“ 


„Bleibe ich, ſo laſſe ich mich doch wieder mit ihr ein,“ 


ſagte Röver, vollſtändig von ſeiner Schwäche überzeugt. 


„Und 2 


ich will mit dem Weibe nichts mehr zu ſchaffen haben,“ fügte 


er zwiſchen den Zähnen hinzu. 


Kranold war das Weſen feines Direktors völlig unver 
ſtändlich. Auch ihm war Laftenias Beſuch unangenehm, aber 


nur weil derſelbe ſeine häusliche Ordnung zu ſtören drohte. Er 


hatte ſich längſt an die Geſellſchaft ſeiner Frau gewöhnt, freute 
ſich auf die Zeit, da er Vater werden würde und las mit Ber 


friedigung populärwiſſenſchaftliche Journale. 
künſte der portena ließen ihn ganz gleichgiltig. 


In Pauls Bruſt dagegen hatte Kranolds Nachricht den 


Die Verführungs⸗ 


ſchlummernden Vulkan geweckt, daß er lodernde Feuergarben ſpie. 7 
Es war ſchauderhaft, er liebte zwei Frauen auf einmal! 


Und beide waren ihm, dem eitlen Herzensobſieger, unerreichbar 


O, Liebe, du dunkles Geheimniß, zu dem Himmel un 
Hölle ihre Gaben miſchen! 
* . ? * 
Laſtenia kam. 


Paul hatte ſeinen Plan aufgegeben und blieb auf dem 


Kamp. 
An dem Abend ihrer Ankunft hörten Rövers nichts von 
der Dame. 


Maziel, der ſeit Wochen beurlaubt war und ſich auf dem 
Pt 


12 


Fabrikhof nicht hatte blicken laſſen, begleitete die Sennora aus 
der Stadt heraus. 


1 
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— 


unruhigen Weſen gewichen. 


als er eintrat, geheimnißvoll am Aermel 


oberſte Schiedsrichter der Nationen. 


unbegründet. 


Verhandlungen zwiſchen den Staatsbahn⸗Verwaltungen über 
Herbeiführung der Gleichmäßigkeit der Tarife. Das einzige 
hauptſächliche Hinderniß iſt hierbei die vierte Klaſſe. Preußen 
will ſeine vierte Klaſſe nicht aufgeben, die ſüddeutſchen Bahn⸗ 
verwaltungen ſie nicht einführen. 

Die „Freiſinnige Ztg.“ plaidirt heute für die Auf- 
hebung des Jeſuitengeſetzes allerdings in etwas gewun⸗ 
denem Tone und mit dem Hauptargument von der völligen 
Bedeutungsloſigkeit des betreffenden Antrages. Damit iſt die 
Stellung der freiſinnigen Partei zu der Jeſuitenfrage natür⸗ 
lich entſchieden; doch glaubt man, daß bei der um Ende Januar 
erwarteten betreffenden Abſtimmung etwa ein kleines Dutzend 
freiſinniger Abgeordneten auf den Reichstagsſitzen fehlen wird. 


Sanſibar ſoll zum Freihafen erklärt werden. So 
meldet ein Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ von dort. (?) 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet hielt 
am Sonntag vor den Senatswählern des Seine-Departements 
eine Wahlrede, in welcher er ſagte: „Auf einem ſeit langen 
Jahrhunderten monarchiſchen Boden gründeten wir eine freie 
Republik inmitten monarchiſcher Nationen, welche, anfangs miß⸗ 
trauiſch, jetzt die Republik mit Bewunderung und Achtung be⸗ 
trachten. Niemand kann ſagen, welches die Folgen der Ent⸗ 
wickelung einer wiſſenſchaftlich gebildeten, wohl unterrichteten 
Nation ſein werden, welche freie Inſtitutionen unter einer neuen 
Form beſitzt und den Glanz ihres friedlichen Einfluſſes über die 
ganze Welt verbreitet.“ Betreffs der ihm noch obliegenden 
militäriſchen Aufgabe äußerte Freyeinet, die Stunde, wo ohne 
jede Einſchränkung das Recht herrſchen würde, ſei noch nicht ge⸗ 
kommen trotz aller Bemühungen der Friedensliga, deren Mit⸗ 
glied Frederik Paſſy (welcher in derſelben Verſammlung gleich⸗ 
falls eine Wahlrede hielt) ſei. Die Gewalt ſei noch immer der 
Frankreich müſſe ſtets in 
der Lage ſein, von denen Reſpekt zu fordern, von denen es 
umgeben ſei. 


Auf dem Banket der Handlungsreiſenden in 
Paris, welches unter dem Vorſitz des Handelminiſters Jules 
Roche ſtattfand, gab ein walloniſcher Provinzialrath in einem 
Toaſt der Hoffnung Ausdruck, Belgien bald als Republik und 
Frankreich einverleibt zu ſehen. Dieſer von einer bekannten 
7719 Perſönlichkeit ausgebrachte Toaſt erregt großes Auf⸗ 
ehen. 

Wie aus Nizza gemeldet wird, kam es am Sonnabend 
in Tourettes⸗pros⸗Vence zwiſchen Gendarmen und italieniſchen 
Arbeitern, die auf der von Nizza nach Graſſe führenden Eiſen⸗ 
bahnlinie beſchäftigt ſind, zu Thätlichkeiten. Die Gendarmen, 
welche mit Steinen beworfen wurden, machten von der Feuer⸗ 
waffe Gebrauch. Ein Arbeiter wurde getödtet und ein anderer 
verwundet. 

Parnell iſt am Sonnabend gegen Mitternacht in Paris 
eingetroffen. Man behauptet, er habe bereits Unterredungen 
mit O'Brien und deſſen Freunden gehabt. N 


Die bulgariſche Sobranje bewilligte am Sonnabend 
das Budget und erhöhte den Kredit für Fortifikationen auf eine 
Million. Am Sonntag iſt dieſelbe geſchloſſen worden; die Thron⸗ 
rede, welche den Schluß der Seſſion ausſpricht, wurde von dem 
Prinzen Ferdinand verleſen. Der Prinz wurde bei ſeinem Ein⸗ 


tritt in den Saal, wie beim Verlaſſen deſſelben, mit lebhaften 


Zurufen begrüßt. — Das von der Sobranje angenommene 
Budget für künftiges Jahr weiſt an Einnahmen 80 478 000 Lei, 
an Ausgaben 79 368 422 Lei auf und ergiebt ſomit einen Ueber⸗ 
ſchuß von 1 110 278 Lei. 


Von der ſerbiſchen Regierung find neue Verhand⸗ 
lungen mit der Königin Natalie angebahnt worden. Die 
Gerüchte von der beabſichtigten Verbannung der Königin ſind 
Wie verlautet, wird König Milan zu den bevor⸗ 
ſtehenden Feiertagen nach Belgrad kommen. 


Nach in Newyork eingegangenen Meldungen hat eine 
Kavallerie⸗Abtheilung der Unions⸗Truppen den Indianer⸗Häupt⸗ 
ling Big Foot und 150 ſeiner Leute am Porkupine Creek ge⸗ 
fangen genommen. Die feindlichen Indianer in Badlands 
haben ſich unterworfen und ſind auf dem Rückmarſch nach 
Pineridge. 


Die träumeriſche Sanftmuth ſeines Ausdruckes war einem 
Er ſah elend und abgemagert aus. 
Am anderen Morgen erſchien Donna Laſtenia auf Kranolds 


Veranda. Ihr Anzug war für dieſen Landaufenthalt in Buenos⸗ 


Ayres beſtellt und durch einen Kourier nach Tucaman geſchafft 
worden. 3 
In einem Kleide, deſſen ſchwarzer Atlas mit feuerrothen 


Blumen von wahrhaft tropiſcher Ueppigkeit beſtickt war und 
deſſen Rock die rothen Stöckelſchuhe und die ebenſo extravagant 
geſtickten Strümpfe bis über die Knöchel ſchen ließ, ſchwebte die 
portena in den Garten hinab. 


Ihre Rabenmähne war zu 
hunderttauſend Löckchen aufgethürmt und von einem Hut, der 


wie der Traum einer tollgewordenen Putzmacherin über ihrem 
Haupte ſchwankte, vor den Sonnenſtrahlen geſchützt. Ein Fächer 
von den Federn rother Papageien unterſtützte die Geſten ihrer 


u Händ 


e. 
Sylvia und Elſe wußten nichts von dieſer Fremden. Sie 


flürchteten ſich nicht vor ihr und erwarteten nichts anderes zu 
finden, als den landläufigen Typus der Spanierin. 
Laſtenias Erſcheinen machte Eindruck auf fie. 
Donna vorausgeſehen. Für Paul allein hatte ſie ein anderes 
Koſtüm gewählt. 
der Frauen mit Neid zu erfüllen und mit dem Bewußtſein zu 
durchbohren, auf dieſem Gebiet nicht rivaliſiren zu können. Doch 
vielleicht war der Eindruck nicht ganz der von der Dame beab- 


onna 
Das hatte die 


Dieſes war nur darauf berechnet, die Herzen 


ſichtigte. Sylvia war nur eine Sekunde lang auf der Veranda 

ſchienen und hatte in den Garten hinabgeſchaut; dann flog fie 
mit ihren leichten mädchenhaften Bewegungen ins Zimmer zurück 
und brach dort, trotzdem ihre Lider noch von den in der Nacht 
vergoſſenen Thränen geröthet waren, in ein helles unbändiges 
Gelächter aus, das unwiderſtehlich auch die ernſte Elſe anſteckte. 
Sylvia lief zum Fenſter und winkte eifrig dem Direktor zu, der 


vor der Thür auf dem Hofe ſtand. 

„O, Herr Röver, Herr Röver, was wir geſehen haben!“ 
rief ſie hinter ihrem weißen Tüchlein faſt erſtickend und zog ihn, 
nach der Verandathür. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Heid). 
Berlin, 29. Dezember 1890. 


— Am Neujahrstage wird in der Kapelle des königlichen 
Schloſſes in Berlin vormittags 10 Uhr ein feſtlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtattfinden, welchem mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſämmt⸗ 
liche höchſten Herrſchaften beiwohnen werden und nach deſſen 
Beendigung ſich alsdann bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Weißen 
Saal eine große Gratulationscour anſchließen wird, an welcher 
die Mitglieder des Bundesraths, die Prinzen aus den fürſtlichen 
ſouveränen Häuſern, die Generalfeldmarſchälle und die Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Häupter der fürſt⸗ 
lichen und ehemals reichsſtändigen gräflichen Familien, das 
preußiſche Staatsminiſterium, die Präſidien des Reichstages und 
beider Häuſer des Landtags, die geſammte Generalität, die 
Wirklichen Geheimen Räthe und die Räthe erſter Klaſſe, ſowie 
die Kommandeure der Leib-Regimenter und Leib-Kompagnien, 
Eskadrons und Batterien theilnehmen werden. — Vor Beginn 
des Gottesdienſtes gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer im Kapitel⸗ 
ſaale die Glückwünſche der Oberſten Hof, der Oberhof: und 
Vize⸗Oberhof⸗ und der Hofſchargen und hierauf diejenigen der 
Damen des Hofes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, ſowie die der 
prinzlichen Gefolge entgegenzunehmen. Alsdann wird Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer die Mitglieder der königl. Familie zur Ab⸗ 
ſtattung ihrer Gückwünſche empfangen und ſich darauf im ge⸗ 
ordneten Zuge unter großem Vortritt zum Gottesdienſte in die 
Schloßkapelle begeben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und der neugeborene Prinz 
erfreuen ſich auch am heutigen Tage des allerbeſten Wohl⸗ 
befindens. 

— Bei dem Feldmarſchall Grafen Moltke weilt der 
Kaiſer gern. Am zweiten Feiertag früh fuhr der Monarch 
in dichtem Schneegeſtöber zu längerem Beſuch bei dem Feld⸗ 
marſchall vor. 

— Das Herrenhausmitglied Theodor Graf zu Solms⸗ 
Sonnewalde iſt am Sonntag früh verſtorben. 

— Der Direktor im Reichsſchatzamt, Aſchenborn, iſt zum 
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ er⸗ 
nannt worden. 

— Im Anſchluß an das Inkrafttreten des neuen deutſchen 
Arzneibuchs am 1. Januar 1891 hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter eine neue Arzneitaxe ausarbeiten laſſen, die gleichzeitig 
in Kraft tritt. Die Arzneitaxe ſtellt auch Preiſe für mehrere 
in neueſter Zeit in Gebrauch gekommene, nicht in das Arznei⸗ 
buch aufgenommene Arzneimittel feſt. 

— Die Wortgebühr für Telegramme wird vom 1. Januar 
ab nach Schweden und Norwegen auf 15 Pf., nach Griechen⸗ 
land auf 30 Pf. und nach Bulgarien auf 20 Pf. ermäßigt. 
Die Mindeſtgebühr von 60 Pf. für ein Telegramm bleibt un⸗ 
verändert. 

— Die Einnahmen der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
haben für die Zeit vom Beginn des Etatjahres bis zum Schluß 
des vorigen Monats betragen: 146 065 180 Mk. (gegen denſel⸗ 
ben Zeitraum des Vorjahres + 6 609 245 Mk.); die Ein⸗ 
nahmen der Reichs- Eiſenbahnverwaltung haben betragen: 
38 034 000 Mk. (+ 2113 000 Mk.) 

Breslau, 27. Dezember. Der hieſige Aerzteverein beſchloß 
bezüglich des „Kochin“ einen Proteſt gegen die Zurückſetzung 
der praktiſchen Aerzte gegenüber den konzeſſionirten Kranken⸗ 
häuſern. 

St. Andreasberg, 29. Dezember. Bei der im 4. Wahl⸗ 
bezirk des Regierungsbezirks Hildesheim (Zellerfeld⸗Ilfeld) ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl eines Landtags⸗Abgeordneten an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Drechsler wurde nach amtlicher Feſt⸗ 
ftellung Oberbergrath Engels (freikonſ.) mit 110 von 111 ab⸗ 
gegebenen Stimmen gewählt. 

Dresden, 29. Dezember. Der Miniſter des Innern von 
Noſtiz⸗Wallwitz hat wegen eines nervöſen Augenleidens ſeinen 
Rücktritt eingereicht. 


Ausland. 

Wien, 29. Dezember. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe 
übermittelte dem Komitee zur Unterſtützung der arbeitsloſen 
Perlmuttdrechsler aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Fonds 
6000 Gulden zur Vertheilung an Familien Arbeitsloſer. 

Paris, 27. Dezember. In der nächſten Sitzung des Par⸗ 
laments ſoll den Abendblättern zufolge ein von dem Botſchafter 
Herbette verfaßter Bericht über die Arbeitsverhältniſſe in Deutſch⸗ 
land vertheilt werden. 

Paris, 28. Dezember. Dem „Soir“ zufolge votirte der 
Munizipalrath von Paris einen Kredit von 15 Millionen 
Franks für die Anlage einer Waſſerleitung, welche das 
Waſſer aus den Quellen von Vigne und Verneuil nach der Haupt⸗ 
ſtadt leiten ſoll. f 

Paris, 29. Dezember. Der Akademiker Octave Feuillet iſt 
geſtorben. 

Neapel, 28. Dezember. Die Leiche Schliemanns iſt nach 
der Leichenhalle des engliſchen Kirchhofs gebracht worden, wo 
dieſelbe bis zur Ueberführung nach Athen verbleibt. Die Ein⸗ 
balſamirung der Leiche wurde von Prof. Dr. v. Schrön vor⸗ 
genommen. 

Nom, 29. Dezember. Ein heute veröffentlichtes Dekret 
läßt die Einfuhr von Provenienzen aus den ſpaniſchen Häfen 
zu; dagegen bleibt die Einfuhr von Hadern und alten Kleidern 
aus den genannten Häfen verboten. 

Madrid, 29. Dezember. Dem Vernehmen nach ſind die 
Deputirtenwahlen zum 1. Februar, die Senatorenwahlen zum 
15. Februar in Ausſicht genommen. Der Zuſammentritt der 
neuen Cortes würde am 1. März erfolgen. 


5 Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 27. Dezember. (Den Tod durch Erfrieren) fand der 
hieſige Arbeiter Johann Kuſchinski, ein ziemlich verkommener Menſch. 
Derſelbe war auf einen Hof der Unterthornerſtraße getaumelt und hatte 
ſich unter einem offenen Schuppen zum Schlafe niedergelegt. Mild⸗ 
herzige Leute hoben ihn auf und trugen ihn in einen warmen Pferde⸗ 
ſtall, aber bald erhob er ſich wieder, taumelte durch die Thür, fiel über 
die Schwelle, blieb mit dem Oberkörper außerhalb des Stalles liegen 
und erfror. y 

Marienwerder, 29. Dezember. (Ehejubiläumd- Medaille). Dem 
Maſchinenmeiſter Arndt'ſchen Ehepaar zu Marienwerder, welches am 
Sonnabend die goldene Hochzeit beging, iſt vom Kaiſer die Ehejubiläums⸗ 
Medaille verliehen worden. 

):( Krojanke, 29. Dezember. (Chriſtlicher Familienabend. Bevölke⸗ 
rung). Geſtern Abend fand hier auf dem Saale des Herrn Sonnenſtuhl 
ein chriſtlich⸗evangeliſcher Familienabend ſtatt, zu welchem außer einem 
zahlreichen Beſuche aus unſerer Stadt auch noch Gäſte von außerhalb, 
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darunter mehrere Pfarrer und Lehrer, erſchienen waren. Anſprachen, 
Vorträge und Geſänge, welche das Programm dieſes Erbauungsabends 
bildeten, wechſelten in ſinniger Weiſe mit einander ab. — Nach der 
letzten Volkszählung hat unſere Stadt in 396 bewohnten Häuſern mit 
668 Haushaltungen 3357 Einwohner, und zwar 1617 männliche und 
1740 weibliche Perſonen. Die Bevölkerungsziffer der vorletzten Zählung 
betrug 3218, ſodaß eine Zunahme von 139 Seelen zu verzeichnen iſt. 


88 Schloppe, 29. Dezember. (Diebſtähle). Um ſich das nöthige 
zus für die Feiertage zu beforgen, find Diebe in den Schafſtall des 


aſer'ſchen Grundſtücks in Jagolitz eingebrochen und haben vier Schafe 
geſtohlen. Andere, denen es wahrſcheinlich an Honig mangelte, ſtatteten 
dem Bienenſtande eines hieſigen Lehrers ihren Beſuch ab und vermin⸗ 


derten deſſen Honigvorrath. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, die 
(Die Spitzbuben), welche 


Diebe zu ermitteln. 
Aus der Tucheler Heide, 25. Dezember. 
im Frühjahr hier bei dem Kaufmann P. in O. einbrachen und ein be 


deutendes Waarenlager ausräumten, außerdem an verſchiedenen Orten 
unſerer Provinz großartige Diebſtähle ausführten und ſchließlich nach 


Oſtpreußen ſich begaben und dort in der Nähe von Allenſtein bei einem 
Einbruch dingfeſt gemacht wurden, ſind am vorigen Sonnabend von 
dem Schwurgericht in Allenſtein abgeurtheilt worden. Der Anführer 
dieſer aus 7 Perſonen beſtehenden Bande erhielt 6 Jahre Zuchthaus 
und die übrigen ebenfalls mehrjährige Zuchthausſtrafen. 

Dirſchau, 27. Dezember. (Ein origineller Diebſtahl) wurde am 
heutigen Abend in Zeisgendorf von einem wandernden Fleiſchergeſellen 
ausgeführt, der vorgab, Schweine kaufen zu wollen. Von den miß⸗ 
trauiſchen Leuten kurz abgewieſen, kehrte er nach einiger Zeit zurück, 
hob die — Hausthüre aus und machte ſich mit dieſer davon. Er wurde 
jedoch verfolgt, angehalten und dem Gericht übergeben. 

Danzig, 30. Dezember. (Entgleiſung). Der Berliner Nachtkourierzug 
entgleiſte am Sonntag infolge Radreifenbruchs bei Hoch⸗Stüblau. Das 
Geleiſe wurde erheblich beſchädigt, Perſonen find nicht verletzt worden. 
Infolge deſſen traf vorgeſtern, aber auch geſtern der Kourierzug erheblich 
verſpätet ein. 

Elbing, 27. Dezember. (Einen Mordverſuch und Selbftmord) führte 
am Mittwoch der 23 Jahre alte Beſitzerſohn F. aus Ellerwald aus. 
Nachdem derſelbe etwas angetrunken nach Hauſe gekommen war, gerieth 
er mit ſeiner Schweſter in Streit, wobei er ſo in Wuth kam, daß er aus 
einem Revolver zwei Schüſſe auf ſeine Schweſter abfeuerte, ohne indeß 
zu treſſen. Hierauf richtete er die Mordwaſſe gegen ſich ſelbſt und 
brachte ſich einen Schuß in die Bruſt und einen in den Mund bei, 
worauf er auf der Stelle verſtarb. 

Inſterburg, 28. Dezember. (Belohnung). Der Magiſtrat hat dem 
Infanteriebataillon und dem Ulanenregiment 200 bezw. 100 Mark zur 
Vertheilung an diejenigen Mannſchaften überwieſen, welche durch ihre 
eifrige Thätigkeit bei dem letzten großen Feuer das weitere Umſichgreifen 
der Flammen verhindert haben. 

illkallen, 27. Dezember. (Eine ſtarke Natur). Daß es unter den 
Oſtpreußen noch recht kräftige Naturen giebt, dürfte genügend bekannt 
ſein. Ein Fall, der jedoch einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte, hat ſich 
in Ußviaunen in voriger Woche zugetragen. Infolge eines Unglücks⸗ 
falles, den der Beſitzer G. an der Dreſchmaſchine erlitten (die Hand war 
ihm gebrochen und vollſtändig zerfleiſcht) wurde er von den Anweſenden 
bemitleidet und beklagt. Da brach er, mit der Hand kräftig auf den 
Tiſch ſchlagend, in die Worte aus: „Ach was, die alte Garde zittert nicht!“ 
Neukuhren, 27. Dezember. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) hat ſich 
in der Weihnachtswoche in der Nähe unſeres Dorfes auf der See er⸗ 
eignet. Es gingen zwei hieſige Boote und ein Boot aus Rantau mit je 
fünf Mann Beſatzung auf das Meer hinaus, um den Lachsfang zu 
betreiben. Das Wetter war, abgeſehen von wenigem Nebel, ſehr günſtig 
und ſo rechnete man auf einen guten Fang. Dieſer blieb denn auch in 
der That nicht aus, aber plötzlich erhob ſich ein heftiges Schneetreiben 
bei wachſendem Winde, und da das vollſtändig unvorhergeſehene Unwetter 
immer heftiger wurde, hielten es die Fiſcher doch für gerathen, nach dem 
Strande zurückzukehren. Hier erwartete ſie eine furchtbare Brandung, 
ſodaß die Fiſcher ſich mit Schrecken vom Lande abgeſchnitten ſahen. 
Dennoch mußte der Verſuch gemacht werden, den Strand zu erreichen. 
Nach ungeheurer Anſtrengung gelang das zwar zwei Booten, das dritte 
aber wurde von den wildſchäumenden Wogen emporgeſchleudert und 
verſchwand dann in der Tiefe. Hierbei ertranken der Beſitzer Glagau 
und die Fiſcher Lange, Federmann und Forderung, die erſteren drei 
von hier, der letztere aus Rantau. Der fünfte Mann wurde aus der 
Brandung gerettet. Boot und Inhalt ſind verloren. 

Neutomiſchel, 28. Dezember. (Jagdunglück). Vor einigen Tagen 
begab ſich der Förſter Sperling aus Forſthaus Miſchke bei Neutomiſchel 
mit ſeinem 18jährigen Sohne auf die Fuchsjagd. Zu einer ganz unge⸗ 
legenen Zeit hörte der Vater einen Schuß fallen. Als er auf die Stelle 
zukam, fand er ſeinen Sohn auf dem Gewehr liegend faſt todt vor. 
Das Gewehr war losgegangen und die ganze Ladung dem Unglücklichen 
in den Unterleib gedrungen. Schon auf dem Transport nach Hauſe 
verſchied der hoffnungsvolle Sohn. 8 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 30. Dezember 1890. 

— (Perſonalien). Dem Oberlandesgerichtsrath Siber in Marien⸗ 
werder, welcher von Neujahr ab in den Ruheſtand tritt, iſt der Charakter 
als Geh. Juſtizrath verliehen worden. 

— Vertretung). In Stelle des erkrankten Konſiſtorialraths 
Hevelke iſt die Verwaltung der Pfarrſtelle zu St. Bartholomäi in Danzig 
vom Konſiſtorium bis auf weiteres kommiſſariſch dem Provinzialvikar 
Kalmus in Thorn übertragen worden. Herr Kalmus wird indeſſen noch 
etwa vier Wochen an der neuſtädt. Kirche amtiren, da der neugewählte 
Pfarrer derſelben, Herr Hänel, erkrankt iſt und ſein Amt wahrſcheinlich 
erſt Ende Januar antreten kann. 

— (Poſtaliſches). Wie wir erfahren, wird beabſichtigt, diejenigen 
Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 23. Juli 
1888 beſtunden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis ein⸗ 
ſchließlich 24. Juli 1888 beigelegt worden iſt, demnächſt als Poſtſekretäre 
anzuſtellen. 

em (Als Farbe der Paßkarten) für das Jahr 1891 iſt hellblau 
gewählt. 

— (Polniſcher Landwirthſchaftstag). Am 4. Februar k. J. 
wird in Thorn der 23. polniſche Landwirthſchaftstag (für Weſtpreußen) 
ſtattfinden. Es werden auf demſelben eine Reihe Redner Vorträge über 
zeitgemäße landwirthſchaftliche Fragen halten und beſonders Themen er⸗ 
örtern, die auch für die kleineren Landwirthe von Bedeutung bezw. 
Nutzen ſind. 

— (Stadtkreis Thorn). Schon mehrfach ſind unter dem 
Korreſpondenzzeichen Ap. im „Gef.“ Thorner Verhältniſſe in eigenartiger 
Weiſe beleuchtet worden. Der Verfaſſer iſt hier in weitern Kreiſen gut 
bekannt, weshalb wir ſeine charakteriſtiſchen Anſichten, die er in einem 
Artikel heute bekundet, der Erörterung im Thorner Publikum unterbreiten, 
umſomehr als ſie ſich auf eine Frage beziehen, die ſchon früher in der 
„Thorner Preſſe“ ventilirt worden iſt. Der Auffaſſung des Verfaſſers 
in gewiſſen Punkten vermögen wir allerdings nicht beizuſtimmen. Der⸗ 
ſelbe äußert ſich wie folgt: 

Die Einrichtung eines Stadtkreiſes Thorn iſt jetzt nach dem Ausfall der 
Volkszählung durchführbar, aber es ſcheint nicht, als wenn die Ver⸗ 
ſchmelzung unſeres Gemeinweſens mit den uns angewachſenen Vor⸗ 
orten zu Stande kommen ſollte — obwohl die Sachlage hier noch drin? 
gender als zwiſchen Hamburg und Altona dazu rathet. Die ſogenannte 
Naſſe Straße (Mofra-die Mocker) war ſtets eine Vorſtadt unter Ver⸗ 
waltung des Thorner Rathes mit vorſtädtiſchem Schöppengericht. Sie 
ſcheidet jetzt ganz unnatürlich die Culmer⸗ von der Jakobsvorſtadt. Unſer 
verſtorbener Oberbürgermeiſter Wiſſelinck fand das ſchon 1877 gan 
polizeiwidrig, aber ſein hervorragender Geiſt vermochte nicht den Spuk⸗ 
geiſt der kleinbürgerlichen Sonderbeſtrebungen zu überwinden. Wer 
wird es jetzt vermögen? Unſere Stadt zählt faſt 27 000 Einwohner, 
mit dem keilartigen Einſchluß Mocker wuͤrde fie beinahe 37000 Ein: 
wohner zählen. Bromberg, in den Polenzeiten nur ein Nachbardorf von 
Thorn, hat uns jetzt um 3000 Einwohner überholt, und ſeine Vororte 
zählen an 22000. Alles in allem gerechnet, ſtehen wir auf unſerer 
Quadratmeile Bodenraum faſt um 20000 Einwohner hinter Bromberg 
zurück. Die Keime der heutigen Entwickelung der „Schleuſenſtadt“ hat 
Friedrich der Große gelegt, als Thorn ſich noch mit Zähigkeit der „Ver⸗ 
preußung“ widerſetzte. Noch im Jahre 1792 ſchloſſen die Thorner die 
Thore vor dem preußiſchen General, obwohl die Würfel gefallen waren 
und die Wahl zwiſchen polniſch und deutſch ihnen nicht mehr frei ſtand. 
i wird jetzt Thorn im nächſten Jahre das Säcularfeſt ſeiner 

ereinigung mit Preußen glanzvoll feiern. 


— Ortskrankenkaſſe). Geſtern Abend hielten die Vertreter 
der Ortskrankenkaſſe in der Innungsherberge eine a 
ab. Von 84 gewählten Vertretern waren 52 erſchienen. Bei der Wah 
des Kaſſenvorſtandes wurden wiedergewählt aus der Klaſſe der Arbeit⸗ 
eber Riemermeiſter F. Stephan, Klempnermeiſter A. Glogau, Meſſer⸗ 
chmied G. Meyer, aus der Klaſſe der Arbeitnehmer Schriftſetzer Kowal⸗ 
kowski, Tabakſchneider O. Jakob, Werkführer Konkolewski; neugewählt 
wurden Zimmerpolier Ewers, Poſtenſchreiber Richter, Zimmergeſelle 
E. . Darauf trug der Rendant der Kaſſe die Rechnung pro 
1889 vor, deren Zahlen wir ſchon mitgetheilt haben. Die Verſammlung 
ertheilte Decharge. Von dem vorläufigen Kaſſenbericht pro 1890 nahm 
die Generalverſammlung Kenntniß. Da derſelbe noch nicht vollſtändig 
iſt, ſo können die genauen Zahlen erſt nach Abſchluß des Berichts feſt⸗ 
geſtellt werden. n. 

— (Gedenket der darbenden Vögel) riefen wir beim Eintritt 
des Winters unſeren Leſern zu und glaubten, wirklich ein gutes Werk 
zu thun. Und nun erfahren wir, daß wir nur den ſchädlichen Raupen 
und Schmetterlingen damit beiſtehen. Von kundiger Seite wird nämlich 
geſchrieben: „Mit mathematiſcher Pünktlichkeit erſcheint alle Jahre beim 
Eintritt der Winterkälte in den Zeitungen eine Aufforderung an das 
Publikum, den nützlichen Vögeln Futter hinzuſtreuen, um dieſelben vor 
dem Hungertode zu ſchützen. Dieſer Appell an die Thierfreundlichkeit 
kommt zwar aus einem guten, wohlmeinenden Herzen, iſt jedoch keines⸗ 
wegs in den thatſächlichen Verhältniſſen begründet. Wer eine lange 
Reihe von Jahren hindurch auf dem Lande gewohnt und das Leben der 
Thiere in der freien Natur beobachtet hat, der weiß, daß die Vögel auch 
im Winter nicht zu darben brauchen, ſondern daß das ganze Jahr hin⸗ 
durch der Tiſch für ſie gedeckt iſt. Im Winter giebt es Inſekteneier, 
Larven und Puppen auf Bäumen und Sträuchern, an jedem Aſt und 
in jedem Winkel, an Zäunen und Brücken, am Gebälk der Häuſer, 
Scheunen und Stallungen, aus denen, wenn ſie nicht vertilgt werden, 
im Frühjahr eine Unmaſſe Raupen und ſonſtiges Geſchmeiß hervor⸗ 
kriecht, um unter den angebauten Feld⸗ und Gartenfrüchten Verheerun⸗ 
gen hervorzurufen. Die Vernichtung all dieſer Puppen und Larven iſt 
die Aufgabe der Vögel zur Winterszeit; erweiſen ſich dieſelben hierbei 
fleißig, ſo brauchen ſie keinen Hunger zu leiden. Wenn Kinder außer⸗ 
halb des Elternhauſes von freundlichen Händen geſättigt werden, dann 
ſind ſie natürlich ſchlechte Eſſer am Tiſch der Eltern; wenn die Vögel 
wiſſen, daß für ſie an gewiſſen Stellen Brotkrumen hingeſtreut, Fleiſch 
und Talgreſte, Mark und Schmalz aufgeſtellt ſind, dann fällt es ihnen 
nicht mehr ein, ſich mit dem Aufſuchen von Inſektenlarven abzumühen, 
ſondern ſie fliegen einfach dorthin, wo ſie wiſſen, daß Futter für ſie 
A iſt. In der Wirklichkeit beſchützen alſo diejenigen, welche die 

ögel vor dem Hungertode ſchützen wollen, nur die ſchädlichen Raupen 
und Schmetterlinge.“ 

— (Streuet Sand) Bei dem herrſchenden Froſte findet man 
auf den Trottoirs jetzt wieder öfters recht gefährliche glatte Stellen, die 
von verſchüttetem Waſſer herrühren und den Fußgängern beſonders an 
dunkelen Abenden ſehr verhängnißvoll werden können. Es wäre daher 
wohl zu wünſchen, daß dieſem Uebelſtande von Seiten der Hausbeſitzer 
etwas mehr Beachtung durch Sandſtreuen ꝛc. geſchenkt werden möchte. 

— (Unbefugte Jagdliebhaber) machten ſich in vergangener 
Woche außerhalb des Grützmühlenthores, in nächſter Nähe der Um⸗ 
wallung, das Vergnügen, mit Teſchins Haubenlerchen und Goldammern 
von den Telegraphendrähten und von der Chauſſee wegzuſchießen. Wie 
das ein Vergnügen ſein kann, nützliche Vögelchen beim Nahrungsſuchen 
zu tödten, iſt nicht erfindlich. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. f 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,04 Meter über Null. 
Das Waller wächſt wieder. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,90—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
15—40 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,85—1,20 Mk. 
ro Pfd., Eier 1,00 —1,20 Mk. pro Mdl., Hühner 2,00—2,50 Mk. pro 
aar, Gänſe lebend 4,00 —7,50 Mk., geſchlachtet 4,00 7,00 Mk. pro Stück, 
nten lebend 3,00—5,00 Mk., geſchlachtet 3,00 — 5,00 Mk. pro Paar, 
Puten 3,00—6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 
I Mk. pro Stück, Hafen 2,50—3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 45 Pf., 
ander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf.. Karpfen 90 
Pf., Quappen 35—40 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


0 Mocker, 30. Dezember. (Verſchiedenes). Die Einrichtung eines 
neuen Gemeinde⸗Friedhofes iſt nunmehr von Staatsaufſichtswegen ge⸗ 
nehmigt und wird nun vor ſich gehen. Der ſeitherige Gemeinde⸗Friedhof 
iſt durch die königl. Regierung aus polizeilichen Gründen im Jahre 1841 
Fawoeſſen worden. Die Beerdigungen fanden inzwiſchen auf den Thorner 
di soböfen ftatt. — Der Regierungspräſident hat genehmigt, daß die 

usſtellung und der Umtauſch der Quittungskarten, die Erſetzung ver⸗ 
lorener, unbrauchbar gewordener oder zerftörter Quittungskarten ſowie 
ie Entwerthung von Marken, ſoweit ſolche angeordnet iſt, im Amts⸗ 
bezirk Mocker dem Gemeindevorſteher zu Mocker für den Umfang des 
emeindebezirks Mocker übertragen wird. — Die Militärbehörde hält das 
aus Anlaß des Exceſſes vom 26. Oktober verfügte Verbot der Gaſt⸗ und 
chankwirthſchaften von Mocker für die Unteroffiziere und Mannſchaften 
er Garniſon aufrecht und ſind Vorſtellungen der betheiligten Gewerbe⸗ 
reibenden und der Ortsbehörden, das Verbot für Mocker jetzt wieder 
aufzuheben oder doch zu mildern, mit dem Hinweiſe abgelehnt worden, 
aß ſich im Gemeindebezirke Mocker zu viele liederliche Dirnen aufhalten, 
wodurch der Geſundheitszuſtand der Truppen gefährdet werde. Wie 
man hört, iſt die Kontrole über die Dirnen jetzt verſchärft worden, auch 
baben die Inhaber der Tanzlokale in Mocker die Verſicherung abgegeben, 
drauf zu halten, daß Dirnen die Tanzlokale nicht mehr betreten. Die 
nicht nur im hieſigen Gemeindebezirk vorhandenen Mißſtände werden 
indeß erſt dann in erwünſchtem Maße ſich beſeitigen laſſen, wenn im 
dungen Feſtungsbezirk allgemein giltige und gleichmäßig ſtrenge 
5 Yeiliche Maßnahmen bezüglich der Auſſicht der Tanzſäle und der Kon⸗ 
üb e der Dirnen zur Anwendung gelangen. Bis dahin aber wird das 
I er die Gaſt⸗ und Schankhäuſer von Mocker verhängte Verbot ſowohl 
ih den Inhabern derſelben, wie von vielen anderen gleichfalls in Mit⸗ 
4 enſchaft gezogenen hieſigen gewerbetreibenden Einwohnern ſchwer 
— ertragen ſein. — Der Kreisausſchußaſſiſtent Tharandt hat am 27. d. M. 
Smnarmale des Gemeindehauſes zu Mocker einen Vortrag über das 
aliditätz⸗ und Altersverſicherungsgeſetz und über die Ausführung 


eſſelben 4 80 
aubſprach alten, wofür ihm die Verſammlung den gebührenden Dank 


Gemeinnütziges. 

(Was man nicht tödten foll!) In Frankreich enthalten die 
Schulbücher Belehrungen über die Nützlichkeit mancher Thiere, die viel⸗ 
fach getödtet werden, die man aber nicht tödten ſolle. Es heißt darin: 
m Igel. Lebt meiſtens von Mäufen, kleinen Nagethieren, Erd⸗ und 
Totaſcnecken und Engerlingen, Thieren, die dem Ackerbau ſchädlich ſind. 

dtet daher keinen Igel! N 
bis öte. Eine wahre Gehilfin des Landmanns. Jede vernichtet 20 

80 Inſekten in der Stunde. Tödtet die Krote nicht! 
ms aulwurf. Er verzehrt unabläſſig Engerlinge, Larven, Raupen 
pe andere den Ackerbau ſchädigende Inſekten Keine Spur von Pflanze 

Sütemals in ſeinem Magen gefunden. Tödtet den Maulwurf nicht! 

nfett gel. Jede Provinz hat alljährlich große Verluſte durch die 
Fl 115 Vögel ſind die einzigen Feinde derſelben, welche im Stande 
Gehilfen dung aufzuräumen. Sie ſind die großen Raupentödter und 
Ma des Ackerbaues wie der Obſtzucht. Tödtet die Vögel nicht! 
Ser, n ft. 8 h 5 an Fragen 1 Feldbauer und 
1 ie Blattläuſe auf den Gewächſen in Menge verzehren. 
Zödtet die Marienkäferchen nicht! 1 2 En 8 


N 


Mannigfaltiges. 

ii Bring Sriebrig Leopold von Preußen), welcher, 
. Fer a erichtet, am Weihnachtsheiligenabend zum Major 
8 , hat die Hauptmannscharge ſehr raſch durcheilt. Er 
fieben 9a ae erſt am 17. April 1888 eingerückt und ift um 
a nei früher zum Major avancirt, als dies für Haupt- 
nter normalen Verhältniſſen der Fall iſt. Der Prinz, 


der wie alle preußiſchen Prinzen mit 10 Jahren das Offiziers⸗ 
patent erhalten hat, hatte am 14. November d. J. eine 15jährige 
Dienſtzeit vollendet. Es ſei hierbei bemerkt, daß Kaiſer Wilhelm II. 
ſchon mit 12½ jähriger Dienſtzeit Major wurde, Kaiſer Friedrich III. 
mit nahezu 12jähriger, Kaiſer Wilhelm I. ſchon mit 7jähriger 
Dienſtzeit. Der Vater des Prinzen Friedrich Leopold, Prinz 
Friedrich Karl, hat 11¼ Jahre, ſein Großvater, Prinz Karl, 
8°/, Jahre bis zum Major gebraucht. 

(Logen⸗Centrum). Der „Saale⸗Zeitung“ zufolge ſind 
zwiſchen den Hauptlogen des Continents auf Initiative des 
Prinzen von Schönaich⸗Carolath Verhandlungen eingeleitet behufs 
Schaffung eines einheitlichen leitenden Centrums. Man beab⸗ 
ſichtige, für die geſammte Freimaurerei einen oberſten Rath ins 
Leben zu rufen, welcher zwiſchen den verſchiedenen Landeslogen 
eine engere Fühlung vermitteln ſoll. Einer der Delegirten des 
Prinzen Carolath weilt gegenwärtig in Rom, um ſich mit dem 
dortigen Großmeiſter des Grande oriente darüber zu verſtän⸗ 
digen. Die europäiſchen Logen wollen in dieſer Beziehung die 
amerikaniſche Maurerei nachahmen, welche 1892 in Chicago zu 
einem glänzenden Kongreß zuſammentreten wird, um die ſeit 
der Entdeckung Amerikas verfloſſenen vier Jahrhunderte gebührend 
zu feiern. Bis dahin ſoll dort ein Rieſentempel von 88 Meter 
Höhe mit 14 Stockwerken als maureriſches Univerſalhotel errichtet 
werden. 

(Schliemann) hat ein Vermögen von 12 Millionen 
Franks hinterlaſſen. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Dr. Pean in 
Paris machte am Sonnabend im Hoſpital St. Louis weitere 
Mittheilungen über die Behandlung mit der Koch'ſchen Lymphe 
bei Kehlkopftuberkuloſe. Von drei Kranken, die von dieſer 
Krankheit befallen waren, ſei einer vollſtändig geheilt. Ein 
zweiter, deſſen Lungen bereits lädirt waren und der auch Fiſteln 
in der Gegend des Kehlkopfes hatte, befinde ſich auf dem Wege 
der Beſſerung, die Fiſteln ſeien vernarbt. Der dritte endlich, 
welcher die Stimme verloren hatte, habe dieſelbe wiederbekommen. 
Da alle drei Kranken ſich keiner anderen Behandlung als der: 
jenigen mit dem Koch'ſchen Heilmittel unterzogen hätten, ſei 
wohl anzunehmen, daß die konſtatirte Beſſerung dem Koch'ſchen 
Mittel zugeſchrieben werden müſſe. Am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
trages erklärte Dr. Bean, wenn man bis jetzt keine wahrhaft 
dauernden Heilungen erzielt habe, ſo ſeien doch ſehr erhebliche, 
der Heilung ſich nähernde Beſſerungen zu konſtatiren, es ſei 
daher geboten, die Behandlung nach dem Koch'ſchen Heilverfahren 
fortzuſetzen. 

(Ein Impfdilemma). In Frankfurt a. M. wird 
folgender Fall vielfach beſprochen: Im Sommer dieſes Jahres 
erſtritt der Ingenieur Hoffbauer aus Oberſtetten, welcher ſich 
wiederholt geweigert hatte, ſeine Kinder impfen zu laſſen, und 
vom Schöffengerichte verurtheilt worden war, vor dem Ober⸗ 
landesgerichte Frankfurt a. M. ein obſiegendes Urtheil. Der 
Gerichtshof entſchied, daß durch das Geſetz ein Impfzwang nicht 
beabſichtigt ſei und ein ſolcher auch nicht auf Umwegen hinein⸗ 
interpretirt werden dürfe. Hoffbauer ſchien es für beſſer zu 
halten, ſeine nicht geimpften Kinder nicht in die Schule zu 
ſchicken, ſondern denſelben durch den öffentlich angeſtellten Lehrer 
Privatunterricht ertheilen zu laſſen. Der Kreis- Schulinſpektor 
ertheilte die Erlaubniß dazu. Das ging eine Weile gut, da 
wurde dem Lehrer vom Kultusminiſterium unterſagt, die Kinder 
Hoffbauers zu unterrichten, weil eine Anſteckungsgefahr für die 
geimpften Kinder dadurch vorliege, daß der Lehrer ungeimpfte 
Kinder unterrichte. Der Privatunterricht hörte nun auf, und 
Hoffbauer wurde unter Strafandrohung aufgefordert, die Kinder 
in die Schule zu ſchicken. Der Vater kam der Aufforderung 
nach, jedoch die Schulbehörde verweigerte die Aufnahme der 
Kinder, weil ſie nicht geimpft ſeien. Auf die Löſung dieſes 
Dilemmas iſt man mit Recht neugierig. 

(Brand). Vom Rohſtofflager der Kölner Baumwoll⸗ 
ſpinnerei wurden durch eine Feuersbrunſt 1000 bis 1200 Ballen 
Baumwolle vernichtet. Als Urſache des Brandes wird angegeben, 
daß Arbeiter bei dem Verſuche, eine Gasleitung aufzuthauen, 
den Baumwollballen mit einer Lampe zu nahe gekommen ſeien. 
Der Betrieb iſt ungeſtört. 

(Die Ueberlegenheit des Krupp'ſchen Guß⸗ 
ſtahls) als Geſchützmaterial iſt ſeitens der franzöſiſchen und 
belgiſchen Konkurrenz zwar immer noch nicht offiziell anerkannt; 
dafür häufen ſich aber die Anzeichen, daß man in jenen Kreiſen 
mehr und mehr von der Hoffnung zurückkommt, durch Vervoll⸗ 
kommnung des Bronze-Kanonenmetalls den Leiſtungen der deutſchen 
Geſchützinduſtrie den Rang ablaufen zu können. Wir haben 
feiner Zeit ſchon über die illoyalen Bemühungen der Belgier 
berichtet, durch abſichtliche Beſchädigung von Krupp gelieferter 
Feldgeſchütze der einheimiſchen Konkurrenz den Wettbewerb zu 
erleichtern. Neuerdings nun werden von den Leitern der fran⸗ 
zöſiſchen Geſchützgießerei in Creuzot, Oberſt de Bange und 
Direktor Schneider, Aeußerungen in der franzöſiſchen Preſſe kol⸗ 
portirt, wonach die Hoffnung, nach Einführung des rauchſchwachen 
Pulvers den Gußſtahl depoſſediren und mit Nutzen durch die 
Bronze erſetzen zu können, als endgiltig geſcheitert betrachtet 
werden muß. Das Urtheil der genannten franzöſiſchen Fach⸗ 
männer gipfelt in dem Eingeſtändniß, daß die Bronzegeſchütze 
trotz aller neuen Verbeſſerungen inbezug auf Widerſtandsfähig⸗ 
keit des Rohres weit hinter den Stahlgeſchützen zurückgeblieben 
ſind. Damit kann der Kampf zwiſchen Gußſtahl und Bronze 
wohl auch für Frankreich bezw. Belgien als zu Gunſten des 
erſteren Metalls entſchieden gelten. 

(Polniſche Zeitſchriften) giebt es gegenwärtig 224; 
von ihnen erſcheinen 213 in Europa; 11 in Nordamerika; 48 
derſelben werden täglich, 85 wöchentlich, 4 alle zehn Tage, 43 
alle 2 Wochen, 39 allmonatlich, 1 alle 2 Monate, 4 viertel⸗ 
jährlich einmal herausgegeben. 

(Die Lage der ſchottiſchen Bahnen) beſſert ſich 
allmählich infolge der Unterſtützung durch die engliſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften, welche einen Theil ihres Perſonals zeitweilig 
nach Schottland entſenden. 1 

(Schwarze Pocken). Nach einer Meldung der Peters⸗ 
burger „Nowoje Wremja“ aus Aſtrachan ſollen im transkaspiſchen 
Gebiete die ſchwarzen Pocken aufgetreten ſein. 

(Stilblüten). In dem neueſten Roman Carmen Sylvas, 
„Defizit“, Verlag von Emil Strauß, Bonn, finden ſich folgende 
beinahe unglaubliche Stilblüten: Seite 4: „ihre Naſenlöcher im 
Widerſcheine des Ausgabenbuches waren lang und mandelförmig.“ 
— Seite 33: „und die Sonne vergoldete ſeine ganze Haut und 
ſtreute Goldkörner in ſeine grünen Augen.“ — Seite 63: „Wo 
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iſt ſie, meine Temoray, die mir um den Hals flog, ſich auf 
meinen Schoß ſetzte und mir die Lieder mit den Fingern unter 
dem Bart herausholen wollte.“ — Seite 71: „Dann ging ſie 
weiter und ihr Herz ſchlug ſo ſchwer von dem Bücken und 
Wiederaufrichten, wie eine Maſſe Milch in einem getragenen 
Kübel.“ — Seite 74: „Er hatte eine von jenen ſympathiſchen 
Naſen, die einen feinen Spalt in der Mitte haben und ſich 
beim Sprechen auf und ab bewegen.“ — Durch ſolche blumen⸗ 
reiche Sprache ſoll ſich der Leſer während 541 Seiten hindurch⸗ 
winden. 


Telegraphiſche Depefhe der „Thorner Preſſe. 
London, 30. Dezember. Der Lordmapyor ſandte eine 
Bittſchrift, betreffend die verſchärften ruſſiſchen Judengeſetze, 
an den Zaren ab. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
30. Dez. 


29. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3 % . 97—90 97—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 70—901 71-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 69—10 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - 96—40 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 213—40 | 213— 
Oeſterreichiſche Banknoten g 178—40 | 178— 0 
Weizen gelber: Dezember. 186— 184— 
April⸗ Mai ER 192—56 | 191—25 
lofo in Newyorf . 195—60 | 106—10 
Roggen: loko 176— 177— 
Dezember 179—50 | 178— 
April⸗ Mai 169—70 | 168—50 
Mai⸗Juni — — 
Rüſb öl: Dezember 58—80 | 58-30 
April⸗Mai 58—70| 58—20 
Spiritus: 
50er loko 66—60 | 66—50 
70er loko 47—10 47— 


70er Dezember. I 
eri, , N 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pt. 


Berlin, 29. Dezemb. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit dem 23. dieſes Monats — der Freitagsmarkt 
voriger Woche war ausgefallen — waren nach und nach inder, 
13 134 Schweine, 1780 Kälber und 4524 Hammel aufgetrieben, ein kleiner 
Theil derſelben auch ſchon in voriger Woche allmählich verkauft worden, 
insbeſondere an Schweinen und Kälbern. — Das Rindergeſchäft hatte 
ruhigen Verlauf; der Markt wird ziemlich geräumt. 1. 62—64, 2. 56 
bis 60, 3. 50—54, 4. 45—48 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Schweineauftrieb hatte im ganzen aus 695 Dänen, 223 Galiziern, 350 
Bakoniern, 68 leichten und 11 798 Thieren inländiſcher Raſſe beftanden; 
über 1000 Stück waren ſchon in voriger Woche verkauft. Infolge 
ſchlechter Fleiſchmärkte zeigten die hieſigen Schlächter wenig Kaufluſt, 
und da der Export auch nur verhältnißmäßig ſehr gering war, geſtaltete 
ſich der Handel äußerſt flau, die Preiſe gingen ſchnell zurück und der 
Markt wurde nicht geräumt. 1. 53, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 51 
bis 52, 3. 44—50 Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Vakonier 
wurden faſt garnicht begehrt; ſie brachten 45—46 Mark pro 100 Pfund 
mit 50—60 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. 61—65, 2. 55—60, 3. 42—54 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Auch in Hammeln hatten ſchlechte Fleiſchmärkte ein ſehr ſchleppendes 
und gedrücktes Geſchäft zur 9125 und wurde bei weitem nicht geräumt. 
il; 17 8 feinſte Lammer bis 58, 2. 42—47 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 65,00 M. Loko nicht kontingentirt 45,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Dezember 1890. 
Weizen niedriger, 126/7 Pfd. bunt 181 M., 128/9 Pfd. hell 182/3 M., 
130/1 Pfd. hell 184 M. 
Roggen flau, 117 Pfd. 158 M., 120 Pfd. 160 M., 121/2 Pfd. 161 M. 
Gerſte ſehr flau, Brauwaare 140—150 M., feinſte über Notiz, Futter⸗ 
waare 115—117 M. 
Erbſen ſehr flau, Mittelwaare 122—124 M., Futterwaare 116—119 M. 
Hafer 130—135 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
0 tung und 
mm. 00. Stärke 


Bewölk.] Bemerkung 


29. Dezbr. 2hp 776.7 
ghp 776.0 
30. Dezbr. 775.8 


Tha 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sylveſter den 31. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Gaseinrichtung in der Kirche. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgengemeinde. g 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Jahresſchlußpredigt. Herr Paſtor Rehm. 


Am Neujahrstage den 1. Januar 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Kalmus. — Kollekte für das Dias 
koniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Vorm. 11d Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: — Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Den Empfehlungen der Frauen haben die echten 
Richard Brandts Schweizerpillen, welche in den Apotheken a Mk. 1 
erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil ihres heutigen Erfolges zu 
verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung 
bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt haben und heute allein 
bei Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, 
Kopfſchmerzen ꝛc. angewandt werden. 

Die auf 16550 Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee Gentian. 


Eine neue Auszeichnung! 
Unter den 3 Auszeichnungen, welche den Marken der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft bereits zutheil wurden, 
dürfte das Urtheil, welches bei der Generalprobe dieſer Weine ſeitens 


des Internationalen Vereins der Gaſthofbeſitzer gelegentlich deſſen 


Tagung in Berlin vom 4. bis 7. Dezember d. J. abgegeben wurde 
und dahin zuſammenzufaſſen iſt, daß die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft inbezug auf „Geſchmack, Bekommen und Preis 
nichts zu wünſchen übrig laſſen“, nicht in letzte Linie zu ſtellen ſein, 


war doch hier ein Richkerkollegium der kompetenteſten Beurtheiler 


aller Länder verſammelt. 


Wetter: ſcharfer Froſt. 


„ui 
Fan a. a nn 


SE TER 


potheker 


FF 


— 


* 


ni a Fiat 


— SER We 


er 


EEE 


3 2 


— 


3 


Ft n W 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß mit Rückſicht auf die am 
31. Dezember d. J. ſtattfindende Kaſſen⸗ 
reviſion Zahlungen ſeitens unſerer Kaſſe 
an dieſem Tage nicht geleiſtet, noch em⸗ 
pfangen werden können. 

Thorn den 24. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1891 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerm Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1891 öffent⸗ 
lich ae Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 

der Stadt Thorn und der Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, 
ſeitens der Intereſſenten, innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 

ffenlegung, beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig, gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierungen aufzunehmen, werden er⸗ 
ſüucht, unſerm Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
gquartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn den 15. Dezember 1890. 

Der Magiſtrat. Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Abholzungsländereien im Vor⸗ 
terrain des Fort IVa ſollen in 3 Parzellen, 
im Vorterrain des Fort IV in 15 Par⸗ 
zellen vom 1. April 1891 bis 1. Oktober 
1896 zur landwirthſchaftlichen Nutzung ein⸗ 
zeln verpachtet werden. Zur Information 
der Pachtluſtigen haben wir die Verpach⸗ 
tungsbedingungen nebſt Parzelleneinthei⸗ 
lungsplan auf der Förſterei Barbarken aus⸗ 
gelegt und berterken dabei, daß der Ver⸗ 
pachtungstermin vorausſichtlich im Monat 
Februar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 
Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen⸗ 
abſchnitte, welche die 3 Parzellen von rund 
105 ha bezw. 15 Parzellen von rund 320 
ha hnfoflen. können aber auch vorher 
unter Anerkennung der ausgelegten Ver⸗ 
pachtungsbedingungen bei uns eingereicht 
werden. 
Thorn den 1. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Kiefernnutzholzverkauf. 
” 1 5 

Montag den 12. Januar 1891 
von vormittags 11 Uhr an 
kommen im lahake'ſchen Oberkruge zu 
Penſau die bis jetzt im Schutzbezirk Guttau, 
Jagen 81d, aufgearbeiteten Kiefern⸗Lang⸗ 
uutzhölzer aller Taxklaſſen, 550 Stück wit 
397,15 Fm., einzeln gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung und unter den bisherigen Verkaufs⸗ 
bedingungen zum öffentlichen Ausgebot. 

1 Brennholz wird an dem genannten Tage 
nicht verkauft. 

Thorn den 29. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekannt⸗ 
machung vom 17. Dezember 1890 wird 
hierdurch mitgetheilt, daß die Ein⸗ 
tragungen in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
1 egiſter, ſoweit ſie kleinere Genoſſen⸗ 
ſchaften betreffen, nur im „Deutſchen 
Reeichsanzeiger“ und in der „Thorner 
Preſſe“ zu veröffentlichen ſind. 
Thorn den 29. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Ziufolge Verfügung vom 22. Des 
zember cr. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
| tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 203 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Bernhard Adam zu Thorn für 
ſeine mit Bianka Rosenbaum 
urch Vertrag vom 7. Dezember 1890 
ie Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß ſämmtliches gegen⸗ 
wärtige und zukünftige Vermögen der 
Ehefrau die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 
Thorn den 23. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
nter Nr. 848 die Firma Emil 
Dahmer zu Schönſee und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil 
Dahmer zu Schönſee eingetragen. 
Thorn den 20. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Holzverkauf 


Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
bill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
nüppel, Stangen ꝛc. 


G5 gebrannte Ziegel 1. Al. und 
O Holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 
Ein jähriger 5 Fuß großer 
Wallach 

ſteht zum Verkauf bei Fr. Teus, Rudak. 
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0. Koerner, Väkerſtr. 227. 


Eine gute Köchin 


und Wirthinnen mit guten Zeugniſſen hat 
zu vermiethen 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band VII, Blatt 
Nr. 185, auf den Namen des Maurers 
Heinrich Eichhorn eingetragene, 
zu Thorn Bromberger Vorſtadt be⸗ 
legene Grundſtück 

am 13. Februar 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,02 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,38 Ar zur Grundſteuer, mit 750 Mk. 
Nutzungswerkh zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 24. November 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Der hieſigen Maler⸗Innung ſind die 
Rechte des § 100 e von der Königl. Regie⸗ 
rung ſeit dem 1. Juni 1888 verliehen, 
wonach ſie allein berechtigt iſt, Lehrlinge 
anzunehmen, auszubilden und freizuſprechen. 
Eltern und Vormünder erſuchen wir, ihre 
Kinder reſp. Mündel bei keinem außerhalb 
der Innung ſtehenden Maler in die Lehre 
zu geben, da ihnen für ihr ferneres Fort⸗ 
kommen nur Nachtheile erwachſen. 

Thorn den 30. Dezember 1890. 


Die Maler-, Lackierer⸗ und 
Bildhauer-Innung. 


Bekanntmachung. 


Unterzeichnete bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß ſie gezwungen 
ſind, in Folge der theuren Farben und der Arbeitslöhne, als auch der Beiträge 
zu den verſchiedenen ſtaatlichen Unterſtützuugen für die Arbeiter, ihre Preiſe 


| Feinſte 
Düſſeldorfer und Berliner 


Punſch⸗Eſſenzen 


in großer Auswahl 


empfiehlt 4 
A. Mazurkiewicz. 
Lager- 
Tafel- 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
Culmſeeer Vierniederlage. 


Export- Bier 
Aeujahrokarten 


Gummiſchuhe 


empfiehlt 


Uur aus baarem Gelde 
beſtehen die Gewinne der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn 75 000 Mk., 
kleinſter Gewinn 50 Mk.; ganze Loſe hier⸗ 
zu à Mk. 3,50, halbe a Mk. 2, / à Mk. 1,10 
empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 
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um 20 Procent zu erhöhen. 


R. Steinloke. G. Jacobi. A. Baermann. A. Burozykowski. 
A. Kluge. Malzahn. Szczeszuy. Paprotzki. Stolp. 
i Sultz. Piatkiewioz. Owozynski. 


1. Feinſte Thorner Punſcheſſenz 
pr. / Literflaſche inkl. 


Grösste Auswahl von 


in der Buchhandlung von 


Mein 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 
neuſtädt. Markt 146047 2 Tr., 
worauf ich die geehrten Herrſchaften wieder⸗ 
holt aufmerkſam mache. 


©. Katarzynaka. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


Linoleum, 
Teppiche und Läufer 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Gniatezynska, Miethsfrau 


Thorn, Seglerſtraße 144, 1 Treppe links. 


Feine und dauerhafte 


Knaben : Stulpen - Stiefel 


empfiehlt billigſt 


t 
A. Wunsch, Gliinbethitt. 263. 


Drud und Berl ki in Thorn. 
e | KSIAZYTCH M 8 
1 1. 4. 1 


2. Feinſte Thorner Punſcheſſenz (Ungarweinpunſch) AT 
Ferner einfache Punſcheſſenzen zu 70 Pfg. und 80 Pfg. pr. ½ Literflaſche. 


G. Hirschfeld, Culmerſtraße 344. 
Neujahrskarten 


2 N 


8 


Jylveſter- Wfaunkuchen 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


aan Sylveſterabend sreire is 


(von friſchen Ananas) 


Mark 2,75. 
Mark 2,50. 


Walter Lambeck. 


— Peirfahrsfartei Ausſtelng 


ca. 8000 Stüd . 
zum Preiſe von 10 Pf. bis 6 Mark in hocheleganten Muſtern empfiehlt 


| R. Kuszminck’s Nachf. Cliſabethſtr. 
Miethskomptoir D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 


von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für feine 


N Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 


Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden ſauber 


und billig ausgeführt. 
1 Behufs Gründung eines Ge⸗ 
ſchäftes wird in Thorn in 


au” 


guter Geſchäftsgegend 


ein Laden, 


wenn möglich mit kleinem 
Stübchen, z. 1. April (od. früher) 
geſucht. Adr. unter L. A. H. in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Flang-Mang 


von Bernh, Schreyer & Co., Berlin 


verbreitet beim Zerstäuben in Zimmern 
ein nachhaltig exquisit feines Aroma und 
ist ein liebliches Parfum für das Taschen- 
tuch, à Flacon Mk. 


1,00 und 1,50, zu 
haben bei 


Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Dr. Spranger che Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 


Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 


Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
Und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


WIC 


E RER 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 3. Januar, Abends 7", 


Wohlthüfigkeito⸗Contert 


zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anſtalten 
unter Leitung des Herrn Diviſtonspfarrers Mikel 
und unter Mitwirkung 

eines aus ca. 80 Damen und 50 Herren beſtehenden Sängerchors 
ſowie der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
Vomm.) Nr. 61. 
Soliſten: Fräulein H. Neitzel aus Berlin (Sopran), Herr Concertſänger 
H. Klrohner aus Berlin (Tenor) und Herr Lehrer und Dom⸗ 
ſänger W. Nikel aus Breslau (Baryton). 

Zur Aufführung gelangen: 
1. Der 95. Pſalm für Männerchor und 
comp. von E. Nin 


— — 


e Op. 19) 
e 


2. Das Oratorium „Die Kreuzfahrer“ für Soli, Chor und 
Ercheſter (Op. 50) comp. von N. 


Eintrittskarten für nummerirte Sitzplätze à 2,50 ME. ( 
Stehplätze à 1,50 Mk. (an der Kaſſe 2 Mark), ſowie Schülerkarten à 1 Mk. (an der 
Kaſſe à 1,50 Mark) find in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck zu haben. 
Verkauf der Textbücher à 25 Pf. an der Abendkaſſe. 
Kasseneröffnung 6% Uhr. 
Es findet nur dieſe eine Aufführung ſtatt. 4 


2 Schützenhaus. & 


(A. Gelhorn. 


Subferiptions-M 


d . 
an der Abendkaſſe 3 Mk.) 


Anfang 7% Uhr. 


Der am Sylveſte 


nskenball 


Balletmeifter Herrn von Wituski geleitet. 
Der Saal wird gut geheizt. ME 


Die Garderoben von Herrn Charles Mushak-Graudenz werden noch bis 
zum Ballabend in der erſten oberen Reſtaurationsſtube ausgeſtellt ſein. 
Einlaßkarten ſind nur noch bei mir zu haben. 


Neujahrskarten 
E. F. Schwartz. 


Freitag den 2. Januar 
Instr.-II in l. 


Handwerker-Verein. 
Am Sylveſterabend 
Viktoria-Saal 


Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Reg. 61. 
Tanz mit Cotillon 
Verloſung der am Chriſtbaum 
hängenden Geſchenke. 

Nur für Mitglieder und deren Angehörige. 


in grösster Auswahl bei 


Lederwaaren 


Fl — * 
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Entree pro Perſon 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


Dolks-Garten- 


Sylveſterabend 
den 31. d. M. abends 8 Uhr: 


Redoute. 


Ales Nähere die plakate. 
Das Comitee. 


Kaiser-Saal 
Gromberger-Vorftadt 2. L. 


SDDo lveſterabend: 


Maskenball 


Entree mask. Herren 


e Perſon 25 
W Um 12 Uhr: Tg 
Grande Polonaise 


bei bengaliſcher Beleuchtung unter Vor⸗ 

antritt einer Bulgarenkapelle. 

in reichhaltiger Auswahl bei 

N E. F. Holzmann, Gerechteſtr. 

109, und abends von 6 Uhr ab im Balllokale. 

Es ladet ergebenſt ein - 
Das Comitee. 


If. Zn. K. m. Burſchgl v.. 3. v. Bäderftr. 


I 
2 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 


immer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Laden nebit Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
Eine Heine Wohnung vermiethet T Wiese. 
ohnung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 
vermiehen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
ine Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
leine Wohnung für Mark 240 von gleich 
Culmerſtr. 309/10. 


Hierzu ein Extrablatt. 


SSO 
3 Gummi -Tischdec 
Schürzen, Vetteinlagen 


Erich Müller. 
@399OE9LHEO3E9I098E8988 


in allen Arten find wieder vorräthig bei 
Herm. Gembieki, 
Culmerſtr. 305. 
6 Zim. mit Waſſerleitung 
Gerechteſtr. 110 zu verm. 
mungen z. verm. bei M. Kanehl, 
ocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
e Parterrewohnung im luth. Pfarrhauſe 
vom 1. April zu vermiethen. 
oße fein möblirte 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 
n möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches ) 
im. z. verm. Gerſtenſtr. 98 II. 
e 3. Etage in meinem 
454 iſt vom 1. April 1 
miethen. A. Glückmann-Kaliski. 
amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
ine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
n meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
üche und Zubehör, von 
gleich zu vermiethen. 
ne Oberwohnung zu vermiethen bei B. 
Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cafe. 
möbl. Zimmer, Kabinet mit Bürſcheng. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319, part. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr 183, pt. 
KT. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmerftr. 
bl. Wohnung an einen oder zwei Herren 
billig zu verm. Jakobsſtr. 2302 4 Tr. 
ine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
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